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Amtliche Bekanntmachungen
-er Staöt Hochheim am Main.

Anordnung der Landeszentralbehörden.
Gemäß 8 5 der Bekanntmachung über Beschränkung der

Mitchverwendung vom 2. September 1915 (R.-Gesetzbl. S . c>45)
bestin' inen wir.

8 1.
Ls ist verboten : . „

1. Sahne in Verkehr zu bringen, außer zur Herstellung von
, Butter;
- 2. Milch jeder Art oder Sahne zur Herstellung von Schoko¬

laden und anderen kakaohaltigen Zubereitungen , Bon-
; bons und ähnlichen Erzeugnissen zu verwenden.
^ 3. Schlagsahne herzustellen, auch im Haushalt : ^ ^
j 4. Vollmilch cm Kälber und Schweine, die älter als 6 Wochen
- find, zu verfüt -ern;
f 5 Milch jeder Art bei der Brotbereitung zu verwenden;

6. Milch jeder Art bei der Zubereitung von Farben zu ver¬
wenden : „

| 7. Milch zur Herstellung von Casein für technische Zwecke zu
verwenden;

> 8. Sahnpuloer herzustellen.
8 2.

Als Milch im Sinne dieser Anordnung gilt auch eingedickte
Milch und Trockenmilch; als Sahne gilt jede mit Fettgehalt ange¬
reicherte Milch, auch in eingedickterund eingetrockiieier Form.8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach 8 6
Zisser 4 der Bekanntmachung über Beschränkung der Milchoer-
wendung (R.-Ges.-Bl , S . 545) mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.8 4-

Der Minister für Handel und Gewerbe kann Ausnahmen voii
dem Verbote in 8 1 Ziffer 1, 2, 3, 5, 6, 7 und 8 bewilligen.

8 5.
Diese Anordnung tritt am 25. Oktober 1915 in Kraft.
Berlin , de» 18. Oktober 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

' greiherr von Schorlemer.
I Der Minister des Innern.
: vonLoebell.
r Der Minister für Handel und Gewerbe,
j In Vertretung : Geppert.

Die voistehende Anordnung bringe ich im 'Anschlüsse an mein«
Bekanntmachung vom 21. o. Mts . in Ar . 116 Ziffer 629 des Kreis-
binttes zur Kenntnis de>r Beteiligten.

Wiesbaden, den 20. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . ’L 3565. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 23. Oktober 1915.

_ Der Bürgermeister . Arzbächer.
Bekanntmachung

betreffend
die Veranlagung zur Einkommensteuer süc das Steuerjahr ISIktz

Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel
an dem Orte, wo der Steuerpflicht .ge zur Zeit der Personenftands-
aufnahme (21. Oktober dieses Jahres ) feinen Wohnsitz oder in Er¬
mangelung Anes solchen seinen Aufenthalt hat. Einen Wohnsitz
im Sinne des Einkommensteuergesetzeshat jemand an dem Orte,
an welchem er eine Wohnung unter Umständen inne hat, die auf
ihre dauernde Bebehaltung schließen lassen.

Im Falle eines niehrsachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ories zur Veranlagung zu. Hat er von
d.esem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, und ist die Veran-
taguna an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur d.e Veranlaguiig an
dem Orte, an dem die Einschätzung zu dem höchsten Stouerbetrage
stattgefunden hat.

Nach Artikel 39 Nr . 3 Absatz 2 der Ausführungsanweisung zum
Einkommensteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vorn
19. Juni 1906 muß von dem Wahlrecht bis zum Beginn der Bor-
e nfchätziing Gebrauch geniacht werden, eine spätere Ausübung wird
bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen nach den
vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veranlagungsortes zn-
fteht auf, bis zum 15. November ds. 5s . der zuständigen Ortsbe¬
hörde den Ort, an dem sie veranlagt zu werden wünschen, anzu¬
zeigen.

An die Magistrale und Gemeindevorstände des Kreises.
Die vorstehende Bekanntmachung ersuche >'ch . in ortsüblicher

Weife zu veröffentl chen. Die dort etwa eingehenden Anträge find
sosork an mich abzugeben.

Wiesbaden, den i8 . Oktober 1915.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungskommifsion

für den Landkreis Wiesbaden.
I .-Nr . III . 212. von Heimburg.

Wird veröffentlicht mst dem Bemerken, daß etwaige Anträge
Im Rathaus Zimmer Nr . 7 anzubringen sind.

Hochheim a. M ., den 23. Oktober 1915.
Der Magistrat , Arzbächer.

i

Nachrichten am hschheim«.Umgebung.
Hochheim.

/
* Der gestrige Sonntag zeigte in seinem Bertause wieder, daß

der Ruf unseres Rebenftädlchens trotz der schweren Zeiten immer
noch Anziehungskraft besitzt. Der Fremdenverkehr war am Nach¬
mittage recht lebhaft. In einzelnen Lokalen war es sogar von
ouxirartigen Güsten überfüllt , die dem Hochheimer Neuen und
Alten tüchtig Ehre angedeihen ließen. Auch der Durchgangs-Ver¬
kehr war bei günstiger Witterung recht lebhaft.

* Die hiesige Winzer -Genossenschaft E . G. veröffentlicht im
heutigen Anzeigenteil ihre Jahresbilanz.

* Morgen Dienstag , den 26. Oktober, find die Herbstferien der
hiesigen Volksschule beendet. Der regelmäßige Schulunterricht be¬
ginnt am Mittwoch, den 27. Oktober, vormitatgs 8 Uhr. Diese
Zeitbestimmung gilt auch weiter für das ganze Winterhalbjahr.

* In der Gortesdienstardnung der kathol. Pfarrkirche ist von
heute ab in soweit eine Aenderüng eingetreien, daß d'e täglichen
Frühmessen eine halbe Stunde später und die verschiedenen
Abendandachten eine halbe Stunde früher, als seither beginnen.

— Mainz. Eine sehr geringe Anfuhr von Kartoffeln war
gesterü cuf dem hiesigen städtischen Wochenmarkte zu verzeichnen.
Die geringen Mengen, die am Morgen zu Markt gebracht wurden,
mären gegen 10 Uhr hin schon völlig verkauft. Trotz der lebhaften
Nachfrage halten die Landwirte anscheinend mit Absicht mit dem
Verkaufe zurück, um noch höhere Preise zu erzielen, als bereits be¬
zahlt werden nmssen.

Mainz. Die 18jährige ArbeiterinK. G. aus Biebrich, wohnhaft
hier, hatte einen Zettel auf den Namen einer hiesigen Familie ge¬
fälscht und sich damit in einer Bäckerei Brot aus Kredit verschafft.
Sie wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

kapitänleulnank Hersing in seiner Valersiadi.
Am Mittwoch traf Kapitänleutnant Hersing in der Stadt

Kreuznach, deren Ehrenbürger der Held ist, bei seinen Ettern , dem
Professor Geh. Rat Hersing, zu kurzem Besuch ein. Als der
tapfere Held am Nachmittag durch die Straßen ging: wurde er
überall stürmisch begrüßt . Tausende von Menschen zogen nach,
„Deutschland, Deutschland über alles" singend. Bescheiden, wie
unser Hersing nun einmal ist, sagte er ganz kleinlaut: „Es ist doch
nicht gut, ein berühmter Monn geworden zu sem."

Rieder ' Saulheim. Der 1915er im Straßengraben . Einen
empfindlichen Schaden erlitt der Weinhündler Schlamp von hier
dadurch ,daß ihm denn Transport einer größeren Waggonladung
Wein nach dem Bahnhofe ein Halbstück neuer Portugießer von
dem Wagen rutschte, wobei das Faß vollständig auseinander¬
sprang. Der kostbare Neue lief bis auf den letzten Tropfen in die
Strahengoffe.

Die Kriegslage.
Der Sam»tag-Tage»ber1cht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 23. Oktober.
Westlicherkriegsschauplah.

{ Nichts Neues.
f Oestlicher Kriegsschauplatz.
r Heeresgruppe des General-Feldmarschalls
( von hindenburg.

An der Nordspihe von Kurland erschienen russische
Schisse, beschossen Petragge. Domesnees und Gipken

*und landeten schwache Kräfte bei Domesnees.
Wiederholte, mit starken Kräften unternommene

russische Angriffe in Gegend südlich von Sadewe hatten
auch gestern keinen Erfolg. Sie führten bei Duki zu hef¬
tigen Nahkämpfen.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Südlich des Wygonowskoje-Sees wurden in Ver¬
bindung mit der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen am Ogins-
ky-Kanal abgewiesen. .

Westlich von Ezartorysk»st unser Angriff im weite¬
ren Fortschreiten. Kukli ist genommen, über 600 Gefan¬
gene sind eingebcacht.

Balkankriegsschauplah.
Bei Visegrad wurde der Aebergang über die Drina

erzwungen und der Feind von den höhen südlich des
Ortes vertrieben. ^ . . . . . . . .

Die Armee des Generals von Koeveß hat d»e End¬
lichen Stellungen zwischen der Lukavica und dem Kos-
maj-Berg gestürmt.

Die Armee des Generals von Gallwih hat den Geg¬
ner östlich von Palanka über die Jafenica und östlich der
Morawa aus feinen Stellungen in Linie Aiexandrovac-
Orljevo geworfen. Aeber 600 Serben wurden gefangen
genommen.

Dem Drucke von beiden Seiten nachgebend weichen
die Serben auch aus ihren Stellungen in der Linie Kosu-
tica-Berg—Slatina -höhe (281). _ — - -

Die bulgarischen Truppen setzten sich in Besitz von
Negolin und Rogljevo. Sie stehen östlich und südöstlich
von knjazevac im fortschreitenden Angriff und wiesen
südöstlich von Pirot serbische Vorstöße blutig ab.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauplquarlier , 24. Oktober.
WestlicherKriegsschauplah.

Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Vor¬
stöße zurückgewiesen. In unsere Stellungen einge¬
drungene Abteilungen wurden sofort wieder hinaus¬
geworfen.

Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben auf
Ostende und Bahnhof Noyon. Sin englischer Doppel¬
decker wurde im Lustkampfe westlich Sk. Quentin zum
Absturz gebracht, Führer und Beobachter (Offiziere)
sind tot.

Deutsche Flieger griffen mit anscheinend gutem
Erfolge das englische Truppenlager Abbeville an und
belegten Verdun mit Bomben ; es wurden Treffer
beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarschall»

von Hindenburg.
Die bei Domesnees gelandeten russischen Kräfte

gingen vor dem Anmarsch deutscher Truppen wieder
auf die Schiffe. , .

Nordwestlich von Dünaburg warfen unsere Trup¬
pen den Gegner unter großen Verlusten für ihn aus
feinen Stellungen bei Schloßberq und erstürmten
Jlluxt. Die Russen ließen 18 Offiziere. 2940 Wann.
10 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer in unserer
Hand.

Heeresgruppe des General-Feldmürfchall»
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Wiederholte Angriffe gegen unsere Kanalstellung
südlich des Wygonowskoje-Sees wurden abgewiesen.
Im Gegenstoß wurden 2 Offiziere, über 300 Mann
aefanqen genommen.

Westlich von Ezartorysk sind feindliche Stellungen
bei Komarom genommen; vielfache russische Gegen¬

angriffe wurden abgeschlagen, 3 Offiziere, 458 Mann
sind in unserer Hand geblieben.

Balkankriegsschauplatz.
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen warf die Armee des Generals von
Koeveß östlich der Lucavica die Serben weiter in
südlicher Richtung zurück.

Die Armee des Generals von Gallwih hat bei
Palanka das Südufer der Iafenica gewonnen, wei¬
ter östlich ist die Linie Rapinac—nördlich Pekrovac—
Ranovac, gegen teilweise sehr hartnäckigen Wider¬
stand der Serben, erreicht. Die große Zahl der von
unseren Truppen beerdigten Serben läßt auf die
Schwere der Verluste des Feindes schließen.

Bei Orsowa ist die Donau überschritten, die Höhe
der Slava Bocija gewonnen. 3 Offiziere, 70 Mann
wurden gefangen.

Die Armee des Generals Bojadjeff hak in Pra-
hovo (an der Donau nordöstlich von Negolin) ein
russisches Munitionslager erbeutet und hat halbwegs
Zajezar—Knjazevac das Westufer des Timok beseht.

Bon den übrigen bulgarischen heeresleilen liegen
keine neuen Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Wien,  23 . Oktober. Amtlich wird verlautbart: 23.

Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Von einigen vergeblichen Angrisssversuchen des Feindes bet
Rowo-Aleksiniek abgesehen, kam es auch gestern an der Front süd¬
lich von Kotki zu keinerlei besonderen Ereignissen.

Am Slyr nehmen die Kämpse einen günstigen Verlauf. Unsere
Truppen erstürmten das mit besonderer Hartnäckigkeit verkeidigre
Dorf Kukli. Westlich von Ezartorysk. inmitten österreichischer Land¬
wehr und polnischer Legionäre angreisend, legte in diesen Gefech¬
ten unsere auf allen Schlachtfeldern bewährte zehnte Kavallerie-
Truppen-Division neuerlich Droben ihrer kampftüchtigkelt ab.

Die Zahl der von den Verbündeten eingebrachten Gefangenen
erhöhte sich um einige Hundert.

Bei der gestern mikgeteiiken Abwehr russischer Angrisse an der
oberen Ezura wurden aus dem Gesechtsselde einer durch deutsche
Bataillone verstärkten öslerreichisch-ungarischeu Division 10 russi¬
sche Ossiziere und 1620 Mann gefangen genommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Mit Tagesanbruchdes 22. setzten die Italiener nahezu an der

ganzen küskenländischen Front neuerdings mit ihren äußerst yefN-
gen Angrifsen ein. Wie an früheren Schlachtkagen, waren auch
gestern alle italienischen Anstrengungenvergebens.

Gegen mittag scheiterte aus den Hängen des Iavorek ein star¬
ker seindiicher Angriss, der an einigen Punkten bis in die eigenen



Stellen herangelangt mar. 2lnr kirn, am Vkrli Vrh- und an den an¬
deren Tellen des Tolmeiner Brückenkopfes brachen zahlreiche neue
2lngriffe der Italiener blutig zusammen. Die feindliche Infanterie
erlitt wieder fchmere Verluste. Das Anariffsfeld der Alpini von
Kozarfee und ferres der Berfagtkeris bxi Seno ist mit Leichen be¬
deckt. Ausere braven Truppen behielten alle Stellungen in ihrem
Besitz.

In der Gegend von Plana drang italienische Infanterie beim
drillen Anlauf in unsere Gräben bei Zagora ein, wurde jedoch un¬
gesäumt wieder hinausgeworseu.

Im Görzer Brückenkopf hielt das starke Geschühfeuer tagsüber
an und steigerte sich gegen unsere Lchützengrabendeckunger- auf der
höhe von Podgora zu großer Heftigkeit. Ein feindlicher Angrisss-
versuch gegen diese Hohe wurde durch das Jener unserer Batte¬
rien vereitelt.

Auf der Hochfläche von Doberdo stürmte feindliche Infanterie
auch gestern wiederholt gegen den Monte San Michele. Drei An¬
griffe wurden blutig zurückgeschlagen. Bur einmal gelang es dem
Gegner , voüLerxehsno in unsere Stellungen einzudriugen. Ein
schneidiger Gegenangriff des Infanterie -Regiments Ar . 43 warf
ihn überall zurück. Der Monte San Michele ist nach wie vor fest in
unserer Hand. Auch sonst brachen, alle gegen die Hochfläche von
Doberdo gerichteten Angrisse des Feindes vor der zähen Ausdauer
des tapferen Verteidigers zusammen. Zahlreiche, den ganzen Tag
sich wiederholende Vorstöße italienischer Infanterie endeten fast
durchweg mit einer regellosen Flucht des Angreifers.

In Kärnten und Tirol hält das Gefchühfeuer auf der ganzen
Front an . Anler schweren Verlusten wurden drei Angrisse gegen
den Lol die Lana, einer bei der Grenzbrücke südlich von Schlnder-
bach abgewiesen. Südlich von Arrabba stürmten Kaiserjäger eine
feindliche Vorstellung. Auch die Verteidiger der Befestigungen von
Dilgereukh schlugen alle 2lngr!ste ab.

Südöstticher Kriegsschauplatz. -
Die Armee des Generals von Koeveh brach gestern westlich,

der von Belgrad nach Arangjelovac sührendeu Skratze in die
lestungsarlig ausgcbaute Kosmas-Stellung ein. Die durch das
Morava -Tal vvrdringenden deutschen Streikkräfke warfen denGer>
ner von den Höhen nördlich der unteren Iasnienika hinab. Bei
Orfowa hak eine aus österreichisch-ungarischen und deutschen Trup¬
pen zusammengesetzteGrupve die Dergskelkumgen am südlichen Äser
der Donau und das Fort Elisabeth bei Tekia genommen. 2ln ule-
len Punkten ihrer erschütterten Front aufgelöst und zerspreng»,
welchen die Serben überall gegen Süden zurück. Die Verbündeten
verfolgen.

Bei Viscgrad haben österreichisch-ungarische Trupven den
Feind von den höhen östlich der Drina vertrieben. Die Vor¬
rückung der, bulgarischen Armee machte bei V.co.oiin.  am mittleren
Timv? und südöstlich von Knjazevac weitere Fortschritte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  FeidmarschaLeuiuank.

WB na . Wien, 24.  Oktober . Amtlich wird veriautbart , 24.
Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Bowo -Aleksiniec gewannen wir die vorgestern geräum-

ten höhen östlich von Lopuszno wieder zurück. Be! Ezartoryik
schreiten unsere Angrisse vorwärts . Der Feind wurde bei Komu-
roiv geworfen. Sonst Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Schlacht am Isonzo dauert fort. Gestern er¬

streckten sich die mit beispielloser Erbitterung geführten Insanterie-
kömpfe auch aus den Brückenkopf von Görz . Wieder brachen Nie
Stürnie des Feindes allenthalben im zähen Widerstand unserer In¬
fanterie , die in der mächtigen Wirkung der Geschütze eine vorzüg¬
liche Stütze fand, unter furchtbaren Verlustei', zusammen.

Der italienische Hauptangriff ist von Vorstößen starker Kräfte
gegen die Tirdler Front begleitet. Die Hochflächen von Vilgereul .)
und Lafraun stehen unter heftigem Artttterieseuer . Mehrere ita¬
lienische Infanterie -Divisionen greifen die Doberdo-Fronk c .:.
Hier wurde vorgestern und gestern je ein 2lngriss aus das Bambec-
eer Haus , den Eol die Lanc: und die Stellung von Tre Lasst, zivel
Vorstöfze gegen 21usiedo lsüdwestiich Schluderbach) und je vier ?in-
griffe aus unsere Linie nördlich des Ortes Sief ' und im Popenn-
Tal blutig abgeiviescu. An der Kärnkncr-Fronk fanden nur Ar-
lilleriekämpfe und Plänkeleien statt. Im Attischer Becke:! und im
Krn -Gebieke unternahm der Feind gestern vormittag noch einzelne
vergebliche' Vorstöße und Ängriffsversuchs. Dann flaute dcr
Kampf ab. Gegen die Front von Mrzli 2Ah bis einschließlich des
Tolmeiner Brückenkopfes richteten sich immer noch die verzweise:-
lcn Anstrengungen der Italiener , insbesondere die Höhe westlich
»on Santa Lüc'ia wird unaufhörlich angegriffen . Alpin! drangen
hier in ein kleines Froulftück ein. Ein schneidiger Grzenangrllf
der InfankeriS-RegiMentcr Br . LZ und 66 warf sie binnen Kurzem
wieder hinaus.

Auch im Ifonzo -Abschnitt, zwischen dem Tolmeiner und Dem
Görzer Brückenkopf, wo namentlich bei Plava heftig aesämpsk wur¬
de. vermochte der Feind nirgends durchzudrfngen. ' Vor dem Gör-
zec Brückenkopf waren schon vorgestern mehrere Auariffsversuche
gegen den Monte Sabolino zusammen gebrochen. Gestern gingen
nack: stacker Artillerievorbereitung sehr bedeutend , itaiienffche
Kräske zum 2lngriss auf diesen beherrschenden Berg und gegen
Oslavia vor. Der Kampf wogte hin und her, dauerte auch nachts
fort und endete damit , daß unsere Truppen alle Stellungen in
festem Besitz behielten. Am Bande der Hochfläche von Doberdo
tobte die Schlacht im "Abschnitte zwischen Mainizza und dem
Monte Dei Sei Bus! mit unverminderter Gewalt weiter, wäh¬
rend im südlichen Abschnitte Tag und Pacht ruhiger verliefen.
Die mit frischen Kräften immer wieder von neuen: vorgetriebe-
neu Angriffe des Feindes scheiterten vollständig. Bur vorüberge¬
bend gelang es den Italienern , sich in einzelnen vorderen Grüben
sesizuselzen. Unsere Infanterie , so das brave Insanterle -Neglmevr
Br . 39. südlich San Martina , gewann ihre Stellungen im Hand¬
gemenge immer wieder zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generäls der Infanterie von Koevetz drängte

den Gegner über die Höhen nördlich von Aranquielovac zurück.
Serbische Nachhuten, die sich südlich der Slalina zum Kampf stell¬
ten, wurden von unseren Bataillonen geworfen. Die beiderseits
der Morawa vordringenden dcutsckzen Slreitkräfte gewannen die
Höhen südlich von Päianka und nördlich von Pctrovac . Die bei
Orsovc? überaesetzte Krastgruppe vertrieb den Feind aus dem
Berglande westlich von Kladovo. Die Bulgaren rückten über Be-
gotin hinaus und überschritten mit den nördlich von -knjazevac
vorgehenden Strcitkräsien den mittleren Timok.

Der Skellverkreler des Chefs des Generalstabs:
v o n H ö f e r , Feldmarfchatteutnanl.

(Sin neutrales Urteil über die Offensive im Weste?..
Der militärische Mitarbeiter der „Basler ittachrichtcn" faßt

sein Urteil über die Lage im Westen wie folgt zusammen.: Aus den
Ereignissen dcr letzten Wochen geht hervor , daß die große englisch-
französische Offensive vorläufig eingestellt ist. Immerhin weisen
Nachrichten darauf hin, daß sie vielleicht in kurzer Zell wiener,aus¬
genommen wird , obwohl das Ergebnis der letzten 'Angriffe für
weitere derartige Versuche nicht ermutigend ist. General Ioffrc
hatte zwar mit Recht den tapferen französischen Truppen seine An-
erkennung ausgesprochen, denn sie haben mit großer Selbstauf-
opsenmg gekämpft, starte Verluste erfragen und vermutlich auch
den Deutschen schwere Verluste beigebracht. Das darf aber nicht
hindern , sich Rechenschaftzu geben, daß der Aufwand an Kraft in
keinem Verhältnis zum Ergebnis steht. Nach Einsatz von 78 Di¬
visionen mit -5000 Geschützen sind in harten Kämpfen ein paar
Dutzend Quadratkilometer Boden gewönne:: worden, aber von ei¬
nem Durchbruch ist keine Rede, geschweige denn von einer ent¬
scheidenden Niederlage der Deutschen. Trotz der unzweifelhaften
liebermacht der englisch-französischen Streitkrüfte an den Angriffs-
ftellen haben die aufeinandersoigenden Stoße es nicht fertig ge¬
bracht, die deutsche Widerstandskraft zu zertrümmern , lim sich
über den Zeitpunkt und die Aussichten einer Erneuerung per
Offensive der Verbündeten klar zu werden, ist es notwendig, sich
zu erinnern , daß die Deutschen gegenwärtig auf dm Angriff a::>
dem westlichen Kriegsschauplatz verzichten muffen, während die
Engländer und Franzosen alles Interesse daran haben, so schnell
als möglich dort eine Entscheidung zu ihren Gunsten herbeizu- ,

führen, solange starke deutsche Kräfte in Serbien und Rußland
festliegen. (Zens. Fest .)

Ems (England.

Eine königliche Botschaft an das englische Volk.
WV na. London,  28 . Oktober. In einer königlichen Bot¬

schaft au das Volk wird gesagt: In diesen: ernsten Augenblicke des
Kampfes zwischen meinem Volke und einem mächtig organisierten
Feinde , der das Völkerrecht mit Füßen tritt , sowie die Rechtsord-
nung, durch die die Staaten des zivilisierten Europa verbunden
werden, appelliere ich an Euch. Ich freue mich über das , was das
Reich bisher getan hat, :>nd bin stolz auf die Autwort , die von
meinen Untertanen auf -.der ganzen Welt bereits gegeben wurde,
die ihr Heim, Vermögen und Leben geopfert haben, um zu verhü-
teu, daß ein anderer das freie Reich erbt, das ihre und meine Vor¬
eltern nufgcbaiit haben. Aber das Ende des Krieges ist noch nicht
in Sicht. Es sind mehr Leute nötig, um die Truppen an der
Front in voller Stärke zu halten und durch sie den Sieg rmd _ ei¬
nen dauernden Frieden zu sichern. Die Botschaft endet: In frühe¬
ren Zeiten ließ der dunkelste Augenblick bei allen Männern nnse-
rer Rasse stets den mächtigsten Entschluß reifen. Ich ersuche
Euch, Männer aller Klassen, Euch freiwillig zu stellen, nm au:
Kampfe teilzunehmen . Indem ihr in weitem Maße dein Aufrufe
Gehör schenkt, helft Ihr unseren Brüdern , die bereits Monatelang
die alten Traditionen Großbritanniens und der: Ruhm feiner
Massen aufrecht erhalten haben.

Der Aufruf ist ein weiteres Zeichen dafür , daß den Englän¬
dern das Wasser bis an den Hals reicht. Er ist ein Versuch, Lord
Derbn in seiner letzten Anstrengung , Freiwillige zu gewinnen , zu
Unterstützen. Denn schlägt dieser Versuch fehl, dann bleibt England
nichts übrig , als das Wagnis des Dienstzwangev zu unterneh¬
men, trotz aller Krisen, die damit hereinzubrechen drohen.

Englische Drückeberger.
London. „Daily Mail " berichtet: Schiffsagenten in Glas¬

gow erklärten, daß in der letzten Woche 3000 Männer in: militä¬
rischen Alter Karten nach Irland , den Bereinigten Staaten und
Kanada gekauft Hütten.

las Rußland.
WB na . Kopenhagen, 24.  Oktober . Ein Artikel Men-

schikcffs in der „Nowoje Wremja " stell: fest, daß die große
Freude über das Alkoholoerdot einer starken Enttäuschung ge¬
wichen sei/ da das Volk verstanden hätte , Ersatzmittel für seine bis¬
herigen alkoholhaltigen Getränke zu schaffen. Die Apotheken in
Petersburg allein hätten etwa 3 Millionen gefärbten Spiritus im
Werte von 63- Millionen Rubeln unter der falschen Bezeichnung
Cau de Eotogno mit einem Reingewinn von 250 Prozent ver¬
sandt. Wenn die Bauern nicht so viel Alkohol tränken und lieber
ihre Ersparnisse auf die Sparkasse getragen hätten , so hätte der
Finanzmnister nicht ins Ausland zu reisen brauchen, sondern man
hätte nach Deutschlands Vorbild eine innere Anleihe nufnehmen
können.

Das Elend der Veririebcnen.
D e „Nowoje Wrcmin " bringt eine herzzerreißende Schilde¬

rung des Elends , das unter den vom Kriegsschauplatz Vertriebenen
herrscht. Hiernach fehlt cs an Ordnung in dcr 'Besorgung dieser
Menschen mit den notwendigsten Lebensmitteln . Tausende sterben
Hungers . Krankheiten breiten sich unheimlich schnell aus . Mütter,
die von ihren! Kindern getrennt wurden , werfen sich vor Eisen¬
bahnzüge. Die Sclbfttnorde unter diesen Unglücklichen werden
immer häufiger , dabci aber wird die „Registrierung " der Ver¬
triebenen nicht vergessen, alle sollen ihren „Pah " haben.

Russische Erfindungen.
WB . Wien.  Das rumänische Blatt „Actiunea " von: 13. Ok¬

tober erklärt, ,datz die von der „Epaca " gebrachte Nachricht der
Wiedcreinnahme von Tschernoiwtz auf Wahrheit beruhe, obwohl
noch kein russischer Bericht diesen Ersolg mitteilte. Dieselbe Zei¬
tung meldet weiter, daß Lemberg bereits geräumt fei, und daß
dessen Wiedereroberung durch die Russen unmittelbar bevorstche.
Beide Nachrichten sind völlig unwahr . Sie stellen sich als ein eben
so dreister wie ohnmächtiger Versuch der cntentesreundichen Buka-
rester Presse dar , die in Rumänien stetig wachsende lieber,zcugung
von der militärischen Ueberlegenhcit der Zentralmächte ins
Wanken zu bringen . Wenn diese Sensationsmeldungen auch nur
teilwe ise begründet wären , würden die Misten angesichts der gegen¬
wärtigen militärischen und politischen Lage des Bierverbandes
wohl gewiß nicht versäumen, solche Erfolge in alle Welt hinaus,zu-
posauiicu.

Ein Großfürst gefallen?
Basel,  25 . Oktober. Die „Nationalzeitung " meldet

aus Petersburg : In einem von Hinterbliebenen von Angehörigen
des Gardekorps zur Teilnahme an die Iahresgedcnkfeier dcr Opfer
auffordernden Lisic strich die Zensur den ersten Namen im Ver-
zeichnis der gefallenci: hohen Offiziere. Man vermutet , daß ein
Großfürst gefallen ist, vai: dessen Tod bisher nichts bekannt ge¬
worden ist.

Dw Krieg auf dsru Balkan.
Der Entscheidung entgegen.  Die „Köln. Ztg ."

schreibt unter der Ueberschrift: „Der Entscheidung entgegen" an
leitender Stelle . Der serbische Feldzug bewirkt, daß nunmehr
auch in England eiilgesehci: wird, daß dieses große Weltringe >:
mehr als die übliche:: kontinentalen Gejchäfkskricge veveulct. In
Frankreich hat die Dämmerung durch den Sturz Delcassees ihre,:
Anfang genommen. Der entschlosseneWille der Mittelmächte, in
Serbien einzun'.arschieren, hat in England wie ein versengender
Blitz das Lügegewebe zerstört, das die Rcgierrmgspreffe uin die
öffentliche Meinung gesponnen hat . Griechenland dürfte nicht seine
Haut für England in einen: Slbenteuer mit so zweifelhaftem Aus-
gang z>: Markte tragen und sich auch nicht duräz größere Ber-
sprechungcn als Zypern verlocken lassen. Wenn -die Verbündeten
eingreifen, wird das Schicksal Serbiens entschieden sein.

Der schnelle bulgarische Vormarsch.
WB na . Sofia,  2 -4, Oktober. Amtlicher Bericht vom 21.

Oktober: In : Timoktale sind unsere Truppen zwischen Knjazevac
und Zasecar auf das iiitfe Ufer hinübcrgegangen . lim den Besitz
der Stadt Knjazevac sind Kämpfe in: Gange . In Mazedonien
haben unsere Truppen nach heftigem Kampf den größten Teil der
Stadt Uesküb erobert . Die Käinpfe sind hier noch in: Pange . An
den übrigen Fronie :: setzten unsere Truppe ): die Offensive unver¬
ändert fort.

WB na . B e r l i n , 24. Oktober. Die bulgarische Gesandtschaft
teilt mit : En : soeben hier eingctrofscnos, durch Funkspruch über¬
mitteltes anllliches Telegramm aus Sofia vom 23. Oktober abends
meldet: Die bulgarischen' Truppen haben Uesküb vollständig er¬
obert.

Ein Armeebefehl des Königs von Serbien.
Berlin, 22.  Oktober . Die „Voffifche Zejtung " meldet a>is

dem Krlegspreffeguartier von: 21. Oktober: Dcr serbische König
Peter hat am 2. Oktober einen Armeebefehl erlassen, in dem es
heißt : Ich , der ich zu Eurem Kon g bestimmt wurde, besitze nicht
mehr die Kraft , ai: der Spitze meiner 8lnv.ee den Verleidigungs-
kricg auf To« und Leben zu führen . Ich bin du schwacher Greis,
der Euch alle nur segnen kann. Aber ich schwöre Euch, sollte uns
die Schmach zute I werden, daß >vir unterliegen , dam: werde auch
im nicht den Untergang des Bateriandes überleben.

ErzherzogA'Wrlch an der serbischen Aron!.
Wie !: , 23 . Okiobcr. Aus den: Kriegspresseq:mrtier wird

gemeldet: Am 21. Oktober begab sich der Arn:eeoberkoi,:manda :n i
Erzherzog Friedrich zu kurzem Aufenthalt an unsere Südsront . j
Es war dem Feldherr :: eilt Herzensbedürfnis , jene Stätten an der '

Save und an der Donau zu besuchen, die — geweiht durch stolze
Erinnerungen — in den jüngsten Tagen der Schauplatz eines mi¬
litärisch und politisch bedeutungsvollsten Ereignisses gervorden
sind, des größten Stromüberganges , den, die 5iriegsgeschichteüber¬
haupt kennt. Weder der Ucbergang Napoleons bei Wien im Jahre
1809 noch her Donauübergang bei Siinnitza im Jahre 1877 läßr

.sich mit der Meistertat vergleichen, die von den österreichisch-unga¬
rischen und deutschen Heeren in den letzten Wochen im Südosten
der Monarchie verrichtet worden ist. Nie hatten sich auf engein
Raume größere 5)eere zu einem solchen Werke verelmgr. Ein zä¬
her , fanatischer Feind , der nahezu ein Jahr Zeit geyavr hat , die
Verteidigung vorzubereitcn, und dem die Westmächte mit allem,
dessen er bedurfte, zu Hilfe gekommen waren , empfing die Angrei¬
fer. Eines dcr größten Stromhindernisse mußte überwunden wer¬
den. Auch das Gelände, die Jahreszeit und das Wetter wurden
ihm zum Bundesgenossen, da der hohe Wellengang die Schisfahrr
und Lei: Brückenbau über alle Maßci : erschwerte, und die Herdli-
regen die von dcr feindlichen Seite überhöhten und zu übersehen¬
den flachen Nordufer überschwernmten. So mußte der Douauüber-
gang der Verbündeten ein Wunderwerk soldatischer Tüchtigkeir
iverden, dessen Gelingen ebenso den Führern wie den Truppen zu
höchster Ehre gereichte.

UMri® SHItfeifssngesr.
Sofia.  Kaiser Wjlhelm hat König Ferdinand das Eiserne

Kreuz erster und zweiter Klaffe verliehen.
R o in. Der „Osservalvre Romano " dementiert die Meldung,

wonach dcr Papst an den König Lllbert von Belgien einen Appell
zugunsten des Friedens gerichtet hasten soll.

WB n«. Paris,  24 . Oktober. „Petit Parifien " veröffentlicht
folgende amtliche Meldung : Bon: 1. Oktober bis zum 20. Oktober
wurden im Mittelmeer folgende französische Dampfer von feind¬
lichen Unterseebooten versenkt: „Provincia ", Saintc Marie ", „An¬
tonie ", „Admiral Hamelln ". , Dft drei ersten waren leer : die Be¬
satzung nurde gerettet . Auf dem „Amir.nl Hamelin " kamen 64
Mann um. (Der amtliche Bericht verschweigt, daß die 84 Umge¬
kommene!: Soldaten waren .)

Verlust eines englischen Kriegsschiffes?  Wie
aus Athei: gemeldet wird , ijt schon seit zwei Tagen eit: englisches
Kriegsschiff, das von Mudros nach Saloniki abgegangen ist und
zwei französischesowie vier englische Generäle an Bord hat, über-
fällig. Man befurchtet, daß das Schiff torpediert oder auf eine
Mine geraten ist. Sechs ausgesairdte Hilfskreuzer sind resullarlos
zurückgekehrt.

Ein englisches Blatt über den mililärischen Zweck
der deutschen Lnskangrisfe.

LLB na. London,  22 . Oktober. Die W:x!)enschrift „Truth"
spottet darüber , daß viele Engländer die Luftangrisfe auf die
niedrigste Stufe wilden Blutdurstes stellen. Das Blatt betont, daß
sie tatsächlich einen militärischen Zweck verfolgen, nämlich, in Eng¬
land d'e unwiderstehliche Forderung nach Berteidigungsmahregcln
hervorzurufen , die die Regierung zwänge, große Aufwendungen
an Material und Soldaten zu machen, die dem Sclilachtfelde auf
dem Kontinent entzogen würden . Ungeheure Aufwendungen
wären nötig, um die Städte , die unzähligen Arsenale, Magazine
und Munitionswerkc zwischen London und Ediuburg zu schützen,
nämlich Hunderte schwerer Geschütze, große Vorräte an Munition,
eine Flugzcugstotte und viele Tausend Soldaten . Das Blatt fährt
fort : Da England das alles dem Schlachtfelde li cht entziehen kann,
ist es einsach lächerlich, von dcr Bildung einer großen Luftflotte zu
reden, um als Vergeltung weit hinter der deutschen Front Frauen
und Kinder z» töten, zumal sich Deutschland deshalb keineswegs
enthalten würde, weiter Luftschiffe nach England zu schicken.

Amerikas glänzende Geschäfte.
Die „Mornsng Post " berichtet aus Washington : Die amerika¬

nische Handelsbilanz betrcig während der letzten siinf Wochen durch-
schniltlich 85 Millionen Pfund Sterling wöchentlich- zugunsten der
Vereinigten Staaten . Der Betrag wäre noch höher gewesen, wenn
mehr Laderaum zv.r Berfügung gestanden hätte. Nach den gegen-
wärngen Schätzungen wird die Handelsbilanz des Finanzjahres
ein Saldo von 400 Millionen Pfund Sterling (3 MUliarden Mark)
zugunsten der Vereinigten Staaten aufweiscn. Das ist doppelt so¬
viel wie das bisherige höchste Aktiv-Saldo des Außenhandels der
Vereinigten Staaten.

Wort für Wort erfunden.
WV na. Berlin,  24 . Oktober. Die „Norddeutsche Allge-

meine Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift: „Wort für Wort
erfunden" : Die „Gazette de Lausanne " llllr . 281 von: 12. Oktooer
1915) hat sich von Flüchtlingen aus Palästina erzählen lassen, daß
auf dein Oelberge Tausende von türkischen Rekruten ciirererzwrt
winden , und daß aus Golgatha ein Sck)ießj>latz eingerichtet sc: und
türkische Truppen täglich unter den: Kon:mai:do deutfckicr' Unter»
off ziere ihre Hebungen abhicltcn. Wie amtliche Ermittlungen er¬
geben haben, ist die Meldung Wort für Wor : erfunden . Weder
deutsche noch türkische Truppen haben die heiligen Stätten ent¬
weiht, sondern diejenigen Stellen , welche ehrwürdige Begriffe wie
Oelberg und Golgatha für ihren Lügenfeldzug zu mißbrauchen
wagtci:.

Cager-Ml«rscha».
Das Hohenzsllern-Iubiläum.

Berlin.  Auf ein Glückwunschschreibendes Reichstagsprnff-
denten ist von: Kaiser ein Danktelegramm emgegangen, in den: rs
zum Schluß heißt:

„Das feste Band gegenseitigen Vertrauens , wie cs sich im Lenge
der Jahre zwischen Fürst ttnb Volk in Brandenburg -Preußen glück¬
lich entwickelt und bewahrt hat, bildet die meserilliche Grundlage
für die von unseren Feinden nicht geahnte Kraft und Einigkeit des
deutschen Volkes und seiner Fürsten in denu gegenwäriigei : gewall»-
gen aller Kriege. Wilhelm I . 14."

Auch der Bundesrat sandte ein Telegramm . In dem Dynktele-
gramm des Kaisers heißt es:

„Das Bewußtsein unzerreißbarer Zusainmeiigchdrlgkelt uns
kraftvoller Einigkeit der deutschen Fürsten und Stamme gibt uns
allen die feste Zuversicht in den weiteren Ersolg dcr deutsckstn Wai¬
sen und in eine glückliche Zukunft des Vaterlandes , dessen bisbcnge
Geschichte so sichtbar den Stempel göttlicher Gnade und Führung
trägt , gez. Wilhelm I . R ."

Die Einschränkung dcs Fteifchverzchrs.
Berli :: , 22 . Oktober. Außer dcr von uns bereits gemetde-

ten Einschränkung des Fleischverbrauchs wird der Bundesrat
wahrscheinlich schon an: Sainstag eine neue Verordnung verab¬
schieden und in Kraft treten lassen, die folgende Bestimmungen
enthält:

An zwo! Tagen in der Woche wird die gewerbsmäßige Dcr-
nbfolcpmg von Fleisch und Flcischmaren aller 2lrt sowie aller
Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch hergestellt sind, ver¬
boten Das Verbot erstreck) sich demnach nicht nur auf Gastwirr-
schastcn. sondern auci) auf Fleisch- und Wuvstgeschäfte, Dclikateß-
handluiigen, Hotels :ffw. 8ln diesen Tagen dürjoi: Fleisch, Fleisch-
waren und Fleischspeisen auch in Echausensten: öffentlich nicht aus-
gelegt werden . An zwei weiteren Tagen in jeder Woche darf in
East - und Cveisewirtschaften mit Fett gebratenes , gefotteiws oder
geschmortes Fleisch nicht verabfolgt werde,:. An einem weiterem
Tage lalso dem fünften Tage der Woche) ist der Verkauf von
Schv'eincslelsch untersagt . Als „Fleisch" im Sinne der Verord¬
nung gellcu: Rind -, Kalb-, Schaf-, Schweine- uild Hühnerfleisch:
als „Fleifchwaren" : Wurst __aller Art und Speck, als „Fette " :
Butter und Butterschmalz, Kunstspesjesett, Rind - urib Schweinefett.
Polizeibehörden und Suchöerstöndigenkommisstontn erhalten , wie
bei ähnlichen früheren Verordnungen , weitgehende Rechte, in die
Verkaufs - und Herstellmigsräume einzudrlnaeil , Kontrollen auszu-
iiden ::jw. Für lledertretunger , sind hohe Strafen vorgesehen.

Die Prrisregelung für Fleisch wird, wie ebenfalls schon nnge-
fiinb'flt, in der nächsten Woche folgen. Auch die E:chrterungen
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über die Milchfrage sind so weit gediehen, daß die Preis - und Ver¬
kauft rcaclung in kürzester Frist zu erwarten steht. Endlich wird
>m Reichsam't des Innern auch die Prcisregelung für andere Nah¬
rungsmittel erwogen. Bei allen diesen Anordnungen handelt es
sich, wie betont werden muh, nicht um eine wirkliche Not an
Fleisch und Fett , sondern um Vorbeugungsmaßregeln.

Berlin . Auf das Huldigungsfchrciben des Herrenhauses zum
hohenzollernjubiläum sandte der Kaiser ein Danktelegramm, das
Mit folgenden Worten schließt: Gott der Herr kröne auch meine
Lebensarbeit mit seinem Segen und schenke den deutschen Landen
nach den Stürmen des Weltkrieges eine friedliche Weiterentwicke-
stmg. Wilhelm li.

Die Folgen des deutschen Luilerhöchstpr-lses im Ausland . Aus
Kopenhagen wird berichtet, daß, wahrscheinlich als Folge der den,-

Mark das Kilogramm , mithin um 63 Pfennig , gleich 17 Prozent.
Die Wirkung der Höchstpreiseaus die holländischen Butter-

Preise. Aus Leyden werden folgende Angaben über Butterpreise
ich Großhandel gemeldet: Prima FabrikbNtter ein viertel Faß un¬
ter Kontrolle 64' bis 66 Gulden. Bauernbutter erster Güte 67 bts
?0 Gulden, gute Bauernbutter 62 bis 66 Gulden . <Das viertel Haß
SÜ 80 Pfund und den Gulden zll 1,70 M . gerechnet, ergibt sich
Nnach ein Großhandelspreis , der für das Pfund bester Bauern¬
butter etwa 1,50 M . ausmacht. Es ist ivphl kaum zweifelhaft, dag
sich die Preise an den holländischen Buttennärkten unter dein
Druck der deutschen Höchstpreise schon ermäßigt haben.)

WB na . künstrnttinopel , 24. Oktober. Der kaiserliche Bct-
ftcr Freiherr v. Wangenheim, der erst vor kurzem von einem

.- rholunasurlaub in Deutschland hierher zuruckgekehrt ist, -st: seit
Einigen Tagen ernstlich erkrankt. Botschaftsrat Freiherr v. Iteu-
rath ist mit der vorläufigen Wahrnehmung der Geschäfte der
Kaiserlichen Botschaft beauftragt.

Luremburg . Das Ministernun hat seine Entlassung em-
gereicht.

Die „Steilen Zürcher Nachrichten" vomFriedensvorfragen
st6. d. Mts . schreiben: ,
i  Schweizerische und auswärtige Gelehrte und Korporationen
formulieren bereits Vorschläge für den zu erwartenden Weitsne-
/oenskougreß. Dies ist vergebliche Mühe, denn wie von autortta-
fstver Seite geäußert worden ist, wird ein solcher Kongreß von den
iMsttelmüchtcn kaum noch beabsichtigt. Man plane dort vielmehr,
werm es einnial so weit sei, die Wiederherstellung des Weltfr .edens
auf dem Wege gesonderter Friedensschlüsse, und man denke nicht
Ort Sonderfrieden im eigentlichen Sinne , sondern an Friedens-
chlüsse von Macht zu Macht, zeitlich zwar möglichst zusammcn-
Kllend, örtlich aber hinsichtlich der Verhandlungen getrennt . Denn
^on einem Friedenskongreß etwa im Etil des Wiener Kongrcsies
könne, da die Lage gegen damals eine grundverschiedene sei, gar
dicht die Rede sein. Man kann cs den Mitielmächken nachfühlen,
wenn sie z. B . die Einmischung der Vereinigten Staaten in die
ssnzelnen Friedensfragen entschieden ablehncn nach allem, was d:e
-'!eg erung Wilsons in Sachen „Neutralität ' geleistet har. Weiter
wnnte Europa den Mittelmächten nur Dank wissen, wenn sic
Mpan das Stimmrecht in rein europäischen Angelegenheiten ver¬
jagen. Cs wäre ferner undenkbar, daß ein Weltfriedenskongreß
uriedensbcdingungen auf dem Wege der Mehrheit beschlösse. Es
wäre dann nur zu sehr zu befürchten, daß der Kongreß vielmehr
b-r Anstoß zu neuein Kriege würde. Weiter ist zu erwägen , daß
Lesterrcich-Ungarn den Friedeiisschluß mit Italien als seine aller-
«igenste Angelegenheit unter scharfer Ablehnung jeder sranzöslsch-
sbglischen Einmischung betrachtet, wobei es allerdings bereit sein
Arfte , die guten Dienste seines Verbündeten und des Heiligen
«luhles anzunehmen . Genau denselben Standpunkt dürfte
Deutschland wegen Belgiens einnehmen, ebenso der Vierbund für
We Fricdcnsoerhandlungen mit Rußland . Ob nach einer gewissen
wit der Ruhe — nach dem eigentlichen Fricdcnsschluh — später
a»ch ein Weltkongreß für die spezifisch internationalen Problen '.e
^forderlich sein dürste, bltfft  dahingestellt . Fällt nun die Mög
ächte it ^ . .

sten
> de; ^. . .

Mächtegruppe als Anwalt für sie zu gewinnen wäre , die den Frie-

ächkcit eines Weltkongresses in sich zusammen, so müssen d'e neu¬
ralen Staaten ihre Wünsche für die Friedensschlüsse rechtzeitig
M den einzelnen kriegführenden Mächten einreichen, wobei^sene
Mächtegruppe als Anwalt für sie - ^
Nt zu diktieren in der Lage ist.

Vor  einem Stehn».
Oktober.

23. Deutsche Truppen dringen erstmalig über den Mrkanal

23. Ostende wird zwecklos von der englischen Flotte beschossen.
23. Erneute Einbruchsversuche der Russen zwi,chen Lyck und

äugustcw werden abgeschlagen. , . , . .. ,
24. Don dem englischen Geschwader, welches ln die Kampfe
Dserlanal eingreist. erhalten3 Schiffe Mens der b-ustchen

ärtillcrie Dolltresfer, woraus sich das ganze Geschwader außer Seh-
'Wd Schußweite zurückziehl.
w 25 . Italien landet, in. Einverständnis mit den anderen Groß.
^Schien (in beiden Lagern) Mariuelruppen m dem albanischen

25. Rußland fauff in Kanada starke Eisbrecher, um fernem
Einzigen vor dem Feinde sicheren Hasen Archangelsk möglichst lange
Ekofrei zu hasten. .. . , . „ .. . .. .
* 26. Große russische Truppenmanen übcr,a>rett-n nordstch von
.wangorod die Weichsel und dringe» von dort, sowie von Warschau• . _ . * . L . . .. . . nnr . hrrf

rung von Przemy l uno zur
, 27. Die Oesterreicher vertreiben aus Otibosmen dort erstge-;
Eugene serbische und monkenegrinischcTruppen unler schwersten
'Ôklusien für oiess.
, 27. Die General - tievKi  und Beyers schließen sich im Capland
^n > Durenaufsland an . . , . . .. , , .
. 27 Südöstlich Verdun wird ein besonders heftiger Angr .sf der
Käuzchen zurückgeschlagen: die uachstürmenden Deustryen nehmen
bei dieser Gelegenheit die feindliche Hcmptslellung «n Besitz.
. 28. Kreuzer „Emden" vernichbet vor Penang den russischen
Kreuzer „Schantnug" und den französtsche,i Torpedobootszerslöcer
^ou -ia>'er" (Vier Schornsteine statt dreien.)

28. Der englische lleberdreadnanght „Andacious" läuft an der
äordlüsie Irlands au? eine M'.nc und sinkt. „
, 28. Die Russen beginnen im Schwarzen Meere die Feind,eiig-
wiken ciccci die Türken. Die türkische Flotte versenkk darauf einen
Eusstschen Minendampser , beschädigt ein Torpedoboot und kapert
E'nen Kohtcndampser, ohne selbst Schaden zu leiderr.

29.  Ein türkischer Kreuzer bcschle,zt den 5)a,enplah Feodosicr-
ä»s der Halbinsel Krim. ^

29. Ein Zeppelin wirst über Paris Bomben ab.

Biebrich.
^ 4 Russisch und polnisch  sprechende und schreibe,che
Mannschasten, die dienstpslichtigsind und noch nicht zur Einstellung
^langten , n.etden sich sofort auf dem Bez.rkskomamndo 2st.es-
^de„, Bcrtramstraße 3, Zimmer Nr . 45.
in * Die „eisernen Kriegssünfer " werden Ende dieses Monats nr
ft-rkehr kommen. Die Königliche Münze in Berl .n stellt, wie schon
^richtet wurde, zunächst für drei Millionen Mark Fimspfenmg-
säicke aus Eisen her ; insgesamt hat der Brmdesrat die Ausprägung
ft» fünf Millionen Mart in eisernen Fünfern beschiosten. Die
Kernen KrieKfünfrr sind genau so groß wie unsere allen Juu'eU
Mtfer und tragen denselben Adler, dagegen ist die Anordnung der
Schrift etwas andere . Während auf den Nickelfünfern dix Worte
kDeut sch es Reich 1913" und „Pfennig " i» Ißranzform stie Zahl o
st'Ngeben, die in der Mitte des Feldes steht, ist auf den eisernen
ftUüfpstnnigstiicken die Zahl 5 etwas höher genickt, darüber stehen
" Halbkreisfonn die Worte „Deutsches Reich" und unter der 5 m

gerader Zeile das Wort „Pfennig ", darunter in der Rundung der
Atünze die Jahreszahl 1915. Obwohl die neuen Fünfpfennigstücke,
aus Eisen, Siemens -Martineiscn , sind, haben sie den großen Vor¬
zug, nicht zu rosten. Dies ist dadurch erreicht worden, daß die
Stücke nach einem besonderen Verfahren verzinkt oder nach dem
Erfinder des Verfahrens Sherard , fherardiert worden find. In
der Farbe find die Kriegsfünfer dunkel stumpf und beinahe schwarz.
Sie unterscheiden sich auch dadurch scharf von den Hellen Nickel¬
münzen.

■* Oeffentliche Belobig  u .n g. Der Regierungspräsi¬
dent erteilte öffentliche Belobigung dem Schlosser Otto Wei¬
gand  aus Biebrich, zur. Zeit Landsturmman » beim 4. Rekr.°D<e-
pot der 4. Ersaß-Bntleric in Mainz -Gonsenheim, weil er am
l . Llugi.st Fräulein Toni Jakobs aus Wiesbaden vom Tode des
Ertrinkens gerettet hat.

,ve. Wiesbaden. D.c Näherin Margarete Pfeifer aus Wies¬
baden ist einmal zri einer längeren Gefängnisstrafe wegen Dieb¬
stahls verurteilt worden, hauptsächlich auf Grund der Aussage
einer Hausgenossin. Als sie daher eines Tages auf denr gemein¬
schaftlichen Korridor mit ihr zusainmentraf , sagte sie ihr m Gegen-
wart des Ehemanns der Frau , eines Feldgrauen , welcher eben auf
Urlaub am Platze weilte, frei erfundene Dinge nach, die in dem
Manne den Glaüben an ihre eheliche Treue in hohem Maße er¬
schüttern mußten . Das Schöffengericht har das Mädchen mit zwei
Wochen Gefängnis bestraft. Die Strafkammer setzte die Strafe
auf eine Woche herab.

reo. Gestern ist wiederum eine ganze Reihe von Mansard-
Diebstählen in der Klarenthaler -, Schierster,er -, Luisen-Straße
usw. verübt worden. Wer sich vor Schaden bewahren will, der tut
gut, auf die Bettler ein wachsames Auge zu haben, welche in der
letzten Zeit wieder die Stadt überfluten . Die Leute dringen in der
Regel gleich in die Mansardstöcke vor, klopfen an und verüben ihre
Tricks n-enn sie annehmcn können, daß niemand anwesend ist.

— Für heute vormittag 11- Uhr war ein Vcrwundetentrans-
port , bestehend aus 72 Personen , angckündigt. Wie wir hören,
werden auch die verwundeten Deutschen aus Serbien ausschließlich
hier in Deutschland untergebracht. In dem benachbarten Mainz
sollen Verwundete aus Serbien bereits eingetroffen fein.

vre-  Das Gesamterträgnis ans dem „EiseniW Siegfried " be¬
läuft sich bis zur Stunde auf 72 000 M . StadtfckMrat Dr . Müller
schlug bei Gelegenheit der heutigen Sck-ulfeier einen goldenen Stif¬
tungsnagel ein für die Gesamtheit der Schulen. Außerdem entfallen
auf jede einzelne Schule ein goldener Stistungsnagel . Die Irmenü
bereitete den bei der Feier erschienenen verwundeten österreichrfchen
und türkischen Offizieren sttirnnsche Ovationen.

fe.  Strafkammer . Der 54 Jahre alte Kaufmann Emil Iul us
Münzel von hier gpb sich im Juli und August als Kellermeister
einer großen Weinfirma in Rüdeshcim aus und machte für dieselbe
große ' Bestellungen aus Bürstenwaren , Emaillclack u. a. in den
Städten Wiesbaden , Mainz , Bingen , Koblenz und Köln und ließ
sich namhafte Provisionen darauf geben. Er war mittellos , länge
Zeit fm Krankenhaus , doch noch längere Zeit im Eesäntz>nio.
Strafe 1 Jahr Gefängnis.

wc.  Bezüglich des Baus des neuen Rcgicnnigsgcbäudcs kann
nunmehr wohl als sicher gelten, daß dasselbe seinen Standort an
der Kaiscrstraße neben dem städtischen Museum erhalten wird.
Eine Besichtigung des Bauplaßes durch eine aus Berlin nac!) hier
entsandte Konimission aus dem Ministerium des Innern , welche
vor einiger Zeit stattfand, scheint wenigstens dieses Restlltat gc-
zeickgt zu haben.

— Das Resultat der Metallsammlung . Wem, wir reckzt be¬
richtet sind, wurden dahier bis jetzt etwa eine l>albe Million Mark
für das freiwillig abgelieferte Metall — rund 24 Doppclwagen —
verausgabt . Seitens der Stadtverwaltung ist der Beschluß gefaßt,
ihrerseits mit der Abmontierung ihrer Kupfer-Dächer vorzugehen.

— Bei der Straßenbahn wird man sich für die näcliste Zeit
auf eine weitere Betr 'ebscinschränkung gefaßt machen müssen.

— Die Ehefrau Kathinka Ott, die sich in verschiedenen Wies¬
badener Geschäften Waren erschwindelte, die sie zu Geld machte,
wurde von dem Schöffengericht wegen fünf vollendeter und zwei
versuchter Betrügereien zu 1 Monat Gefängnis verurteilt . — Troß
ihrer 21 Jahre hat das Dicnsttnädcheu Anna Ohlgert aus L'mburg
schon ein halbes Dußcnd mal im Gesängnis gesessen. Während
ihrer letzten Dienstzeit vom 8.—20. September hat sie abermals
eine halbe Aussteuer gestohlen und bekommt heute dafür 6 Mo¬
nate Gefängnis.

Wirrbc-den. Unter zahlreicher Teilnahme der Ehi'enausschnß-
mitglieder, der Vertreter des österreichisch-ungarischen und des
osmanischen Botschafters in Berlin sowie eines Vertreters des
ästerreichtsch-ungarischen Kriegsministeriums und des Konws
d nand von Bulcrarien fand die feierliche E> ökmnnle des ..Deutschen
Genesungsheims" (Genesungsheim für Angehörige der vster-
relchisch-ungarischen, osmanischen und bulgarischen Armee und
Marine ) im hiesigen Kurhaus statt. Nach der Begrüßung wurden
die Quelle und Kureinrichtungen Wiesbadens besichtigt und im
Slnschluß daran eine Wagenfahrt durch den nahen, in herrlicher
Farbenpracht prangenden Wald angetreten . Als Festvorstellung
wurde im Königliche,, Theater , zugleich zur Feier des Geburts¬
tages der Kaiserin, Kleists „Prinz >Friedrich von Homburg " ge¬
geben. Nach der Vorftellung ranoen ,,cy o,e Xcatieymtt ,3iur>
haus zu c'nem Imbiß und einer Aussprache zusammen. Die in
etwa emem Dutzend Wagen in Begleitung deutscher Osfi,iere und
Zivilisten durch die Stadt fahrenden österrcichisch-unaarischen und
türkischen Offiziere erregten allgemein begreifliches Aufsehen.

wc.  Wiesbaden . Die Annahme von Roßkastanien bei der
Stadl ist bekanntlich numnehr eingestellt. Insgesamt wurden
29 096 Kilos gesammelt, neben 165 Kilogramm Bucheln und 40
Kilogramm Sonne,iblumenterne . Das Sammeln von Sonnen-
blun,enkernen dauert noch an.

— Bezüglich der bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen
scheint cs zu einer Einigung zwischen allen beteiligten Parteien
nicht kommen zu sotten, immerhin kann man wohl anneymen , daß
der eventuelle Wahlkampf sick, in den Grenzen halten wird , welche
durch die Verhältnisse gegeben sind.

Lchierslein. Die ursprünglich zum 20. Oktober angekündigte
neue Einquartierung  soll numnehr bestimmt am 3. No¬
vember nach hier beordert werde» und aus einer größeren Trup¬
penzahl bestehen.

Idstein . Das Winter -Halbjahr der Kgl. Baugcwerkschule
wurde mit allen Klassen eröffnet. Die Schülerzahl beträgt 72.

s<>. 5t  Goarshausen . Der Höchsipre's für Kartoffeln wurde
laut Betaimttnnchung des Landrats auf 3.50 Mark frei Keller fest-
geseßt.

Asbach (Westerwald). Recht eindringlich redet der hiesige
Bürgermeister den Landwirten ins Gewissen, für ihre Erzeugnisse
nur Preise zu fordern, die anständig seien. Sie und die Händler
dürsten ganz gewiß die Preise für ihre Waren dem Markte an¬
passen, aber solche zu fordern , die den armen und mittleren Mann
geradezu erdrosselten, das dürfe kein Mensch, der noch als an-
ständ g gelten wolle. Der Bürgermeister bittet dann dringend,
nur an einheimische Händler zu verkaufen, bei denen man gewiß
sei, daß sic beim Wiederverkauf nur den ihnen zukommenden ange¬
messenen Gewinn nehmen..

CEÜSRkSt der efleinIMüsiiden Krieger?
Jeder deutsche Soldat , der heute irgendwo einem unserer

Fenidc gegenübersteht, kämpft für jeden unter uns . Deshalb darf
keiner voi, denen, die heute auf den hundert Schlachtfeldern schie¬
ben und graben , schleichen und fechten, bluten ^ und fallen,
unfern, Herzen ferner sichen als irgend ein anderer . Wie ein
Bruder muß uns jeder der Tapferen sein, der fein Leben tagtäg¬
lich aufs neue in die Schanze schlägt — sür uns . Nur weil unsere
Brüder da draußen alle Unbill und alle Säzrecknissc des Kampses
mutigen Herzei,s auf sich nehmen, find wir daheim verschont ge¬
blieben von den Greueln und Qualen des Krieges und lebe» ein
Leben, das sich nur wertig unterscheidet von dem des Friedens.
Aeußerlich wenWensz denn wer heute nicht, auch daheim, jeden
Augenblick an das Große , Furchtbare , das Erhabene unserer Zeit
denkt, der ist nicht wert , daß er sie miterleben durste, ffirie große
Familie ist das ganze deutsche Volk geivviden, auf Gedeih und Ver¬
derb hat es sich eng aneinander geschlossen, aus Sieg und Tod,
auf Gut und Blut . Wir suhlen den Sazinerz, den der Heldentod
eines Sohnes , eines Gatten über einzelne Famlien senkt, als hätte
es uns selbst getroffen : wir empfinden Den Stolz Mid die Freude,

wenn der Gälte, der Sohn aus der Hölle des Trommelfeuers ick
. die Ruhe der Heimat ordensgeschmückt. auf Urlaub einkehrt, als

wären es unsere eigenen, auch wenn uns jene Tapferen im friihe-
ren Leben nur Menschen waren , an denen wir gleichgültig vor-
übergingen . In Freude und Schmerz sind wir Deutschen heüts
eine große Familie.

L ebesgnben! Das ist das Wort , dem wir „Heimkrieger"
einen Teil unserer Zuversicht in der Kciegszeit verdanken, mit dem
wir den Gram zu beschwichtigen suchen, der uns immer wieder be¬
fällt . darüber , daß wir nicht mithelfen dürfen an der notwendigen
Blutarbeit , zu der uns die Tücke unserer Feinde zwang. Auch in
Liebesgaben löstet der Deutsche mehr als feine Feinde . Das Blatt,
auf dem von den deutschen Liebesgaben während des großen Krie¬
ges erzählt wird , wird dereinst nicht das unrühmlichste fein unter
den Ruhmesblättern , die dem Weltringen geweiht sind. Wer
einen Sohn , einen Gatten , einen leiblichen Bruder draußen hatte,
sandte ihm, was er nur eben entbebrcn konnte, ja oftmals fast noch
mehr. Aber auch die wurden nicht vergessen, do ein grausames
Schicksal chne nähere Verwandte gelassen — auch die „Alleinste¬
henden" wurden bedacht. Wenn wir dann aus dem Felde erfuh¬
ren , welche Freude gerade bei diesen Lebcnselnsamen die Ankunft
eines LiebesPakÄes Hervorrieß so war uns das ein neuer Anfpätn,
grade auch derer zu gedenken, die ohne leibliche Verwandte auf die
Liebe derer ein doppeltes Llnrecht haben, für de sie rümpfen und
bluten, weil sie mit ihnelr eines Bottes sind. Diese Einsamen sind
durch den Krieg unserer aller Brüder geworden. Sie zogen hln-
aus nicht für Weib und Kind, für Eltern und Geschwister, sondern
allein für die große gemeinsame Soche und damit recht eigentlst)
sür jeden von uns . Es macht sich deshalb auch immer aufs neue
das Streben bemerkbar, auch die Soldcitcn, die keine Sendungen
für ihre Person aus der Heimat erhalten , mit Liebesgaben zu ver¬
sorgen. Es haben sich sogar -einige Organisationen der freiwilligen
Krankenpflege der dankenswerten Aufgabe unterzogen, in ihrem
Besitz befindliche Adressen dieser „Einsamen" an solche Personen
abzugeben, die sich an dieser Art der Liebestätigkeit für unsere
Truppen zu beteiligen bereit sind.

klm aber möglichst alle dieser „Alleinstehenden" durch aus der
Hein-at kommende Gabenpakete zu erfreuen, hat die Heeresver¬
waltung angeordnet, daß die staatlichen Abnahmestellen frerwA-
liger Galen , deren Verzeichnis in allen Postämtern aushängr,
Liebcsgabcnpakete, die ihnen für „Alleinstehende" zugehen, nbzu-
nehwen haben, sofern sie nicht eine persönliche Adresse tragen.
Diese Pakete werden auf dem vorqeschriebenen Dienstweae den
Truppe, .teilen mit der Weisung zugesührt, sie nur an solche Solda¬
ten zu vertölen , die sonst nie oder doch nur äußerst selten Sendun¬
gen aus der HeiMat erhalten . Zu diesem Zweck werden die Pakete
vor der Weitersendung voll den Abnahmcstelien durch Slufkleben
auffallender Zettel „Für Alleinstehende" besonders kenntlich ge¬
macht. Es bleibt natürlich dem einzelnen Spender llnbenommcn,
den Paketen Grüße , Zettel und die Adresse des Absenders beizule¬
gen, wodurch sich in vielen Fällen Beziehungen anbahnen werden,
deren Pflege und Ausgestaliung Sache des Einzelnen ist. Fracstt-
senduvgcn, die mit der Bezeichnung „Freiwillige Gaben " an die
Abnohmestellen aufgegeben werden, werden von allen Bahnen
frachtfrei, befördert.

Deshalb — gedenket der „alleinstehenden Krieger" ! Zeigt
ihnen, daß ihr in jedem von ihnen einen Bruder seht, mst dem ihr
zu teilen bereit seid, was er euch mit seinem Le be gegeT >(en An-
{türm der Feinde schützt und erhält . Macht ihm das ' schwe« ! Leben
norm Feinde leichter, indem ihr ihm sendet, wom't er sich gegen die
Unbill des Wetters schützt, indem ihr ihm Gaben sendet, aus denen
er erkennt, daß er nicht allein in der Welt steht, sondern daß
überall in Deutschland ihm die Herzen dankbar cmgegenschlagen.
Tragt eine Dankesschuld ab gegen die „Alleinstehenden", die für
euch käNlpsen wie eure lechlichen Brüder ! Ed.

Bulgarien,
(Eine volks- und weltwirtschaftlicheBetrachtung .)

Das Eingreifen Bulgariens an der Seite der Zentrallnächte
in den Weltkrieg lenkt naturgemäß die Aufmerksamkeit in erhöh¬
tem Maße auf diesen Balkanstaat , und zwar gilt dies nicht nur- m
potitifcher und nnilitärtsch-stralegischer, .fondern ebenso, besonders
für die Zukunft auch in  volks - und weltwirtschaftlicher Hinsicht.

Bulgarien ist wie alle Balkanländer zurzeit nach ein- ausge¬
sprochener Agrarstaat . Nicht weniger als 82,5 v. H. der erwerbs¬
tätigen Bevölkerung beschäftigen sick, mit Ackerbau und Viehzucht.
Weizen und Mais sind die Hnuptfruchtarten, und zwar wird Wei¬
zen vorzugsweise in der Maritzaniederung sowie in den Bezirken
Stara Sagora , Ph lippopel, Warna und Burgas angebaut , wäh¬
rend der Mais sein Verbreitungsgebiet besonders in den Gegcn--
den südlich der Donau findet. Was die Viehzucht anbetrifft , so
ist auch diese recht beträchlich und übertrifft sogar diejenige des
ebenfalls sehr vichrcichen Ungarn . Während nämlich in Ungarn
aus tausend Einwohner 370 Stück Rindvieh cntsallen, steigt diese
Zahl sür Bulgarien auf 5l!0. wobei allerdings etwa Million
Büffel eingerechnet sind. Die bulgarischen Agrarverhältnisse, wie
sich solche vor allem in der Erundbesitzvcrteilung widerspiegeln,
sind im Gegensätze zu denr inancher anderen Balkanstaaten als
durchaus befriedigend zu bezeichnen. Der Fläche nach machen die
Besitzungen von 5—100 Hektar 77 v. H. des Gesamtarcals der
Privatwirtschaften aus . Auch hat man es in Bulgarien verstanden,
dem ländlichen Wucher, jener Eiterbeutel am Wirtschaftskörper
vieler Agrarländer , durch den Zusammenschluß der bäuerlichen
Bevölkerung zu Kreöstgenossenschaftenmit Erfolg entgegenzuar»
bciten. Eine Gefahr liegt nur in der zunehmenden Zersplitterung
des Grundbesitzes, die bemerkenswerter Weife mit dem Verfall der
alten bäuerlichen Hauskommunion der Stauen , der in der wissen-,
schaftlrhen Literatur vielbehandelten Zadrrrga, gleichen Schritt zu
halten scheint. Es zeigt sich eben auch hier wieder, daß alles in der
Welt relativ ist und relativen Wert hat, und daß daher, wohlge-
mcrkt auf einer bestimmten Stufe wirtschaftlicher Entwicklung,
auch ein Institut wie die slavische Zagruda mit ihrer westgehenden
Beschränkung des Privatbesitzes und der Freiheit des Grundeigen¬
tums sowohl in produklionslechiiischer wie sozlalcr^Hinsicht nicht
zu unterschätzende Vorzüge aufzuweisen vermag, selbstverständ¬
lich aber darf hieraus nicht ein absolutes Lob des Gemeinbesitzes
und der Eemeinwirischaft hergeleitet werden.

Daß ein so ausgesprochenes Agrarland wie Bulgarien in der
Ausfuhr hauptsächlich mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen ver¬
treten ist, liegt auf der Hand. Auch Deutschland ist seit den 90er
Jahren des vorigen Jahrhunderts ein ständiger Abnehmer der Er-
zsugnifse bulga risch er Landmirtschasi. Die Hauptposten, die wir
bisher von Bulgarien bezogen, sind Getreide und Eier , wozu sickz
in den letzten Jahren vor den Balkankriegcn noch Rosenesscnz,
Geflügel und Rohtabac gesellten. Was andererseits die dulgari -^
sche Einfuhr betrisst, so ist Bulgarien naturgemäß noch stark auf
den Jnwort fremder Jndustrieartikel angewiesen, wenngleich die
bulgarische Regierung u strenger Befolgung merkantilistischer
Grundsätze aufs eifrigste bestrebt ist, mit Hilfe sogenannter Indu-
Meförderungsgesetze eine eigene Industrie im Lande hcranzuzückp-
ten. In der bulgarischen Einsuhrstatistit steht Deutschland an zwester
Stelle hinter Oesterreich-Ungarn . Das ist n 'cht immer so gewesen.
Für die große weltgeschichtliche Tatsache des siegreichen Empor¬
kommens der Industrie Deutschlands und des deutsch-englischen
Wettbewerbes, die der gesamten industriellen Entwicklung der letz¬
ten Jahrzchiite ihr Gepräge verleiht, ist gerade auch Bulgarien ein
äußerst lehrreiches Beispiel. Wahrend nämlich die bulgarische Ein--
fuhr Englands im Jahre 1886 noch 14,5 Millionen Mark gegcm
nur 1,6 Millionen Mart der Einfuhr Dsutfciilands betrug, ist Eng¬
land von Deutschland bereits im Jahre 1Ö05 auf dem bulgarischen
Markte überflügelt worden.

Im engsten Zusammenhangs hiermit steht eine weitere Beob¬
achtung. die sich aiich für die Erkenntnis der Zusammenhänge des
gegenwärtigen Völkorringens aufs trefflichste verwerten läßt . Wie
die Jahreszisfern der bulgarischen Einsuhrstatistit zeigen, bedeutet
die Uelerslügclung Englands durch Deutschland keineswegs eine
wirkliche Abnahme des englischen Handels mit Bulgarien . Viel¬
mehr ist die englische Ein fuhr in Prozenten der bulgarischen Ge¬
samteinfuhr allein zwischen 1910 und 1911 von 12,79 auf 15,07
gestiegen. Mit vollstem Rcchte sagt daher muh Wittzetm Osferckeld
in der ausgezeichneten Abhandlung, die in den Schmofterfchen
Jahriuichern von 1914 der Stellung Butgariens in der Weltwiri-
schasl gewidmet hat : „Die Erscheinung, daß England seinen Rang
als zwcter Impoetttaat Bulgariens an Deutsckstand abgeaeben har
stellt sich picht als c nc Abnahme des englischen Handels dar'
sondern ist lediglich relativer Nattir , bedingt durci, dem enormen
Vorstoß Deutschlands, das zum großen Teil die Erweiteiung des



bulgarischen Marktes für sich in Anspruch genommen hat ." Das
aber ist ein Ergebnis , das sich übereinstimmend auch auf zahl¬
reichen anderen Schauplätzen des deutsch-englischen Wettbewerbes
feststellen läßt , und hieraus folgt mit zwingender Logik dies : nicht
eine wirtschaftliche Lebensnotwendigkcit hat England das Schwert
gegan uns in die Hand gedrückt, "sondern der Dämon Neid, der
blasse, elende Krämerneid , der Englands Geschichte charakterisiert,
hat die leitenden britischen Männer auch zu Hauptschürern und
Hauptanstiftern dieser größten und entsetzlichsten aller Kriege wer¬
den lassen.

vermiMr.
Aachen, auswärtige Burschen ließen sich bei Geschäfts¬

schluß in das Warenhaus Tietz einschließen, kleideten sich von Kops
bis Fuß neu ein, füllten neue Rucksäcke mit allem möglichen Diebes¬
gut und suchten sodann über die flachen Dächer des Gebäudes zu
entkommen. Die Schleichdiebe wurden aber gesehen, herunterge¬
holt und der Polizei übergeben.

Berlin . Die beiden stesichlosen Tage, bse uns bevorstehen,
werden , so schreibt das „Berliner Tageblatt ", voraussichtlich einen
kaum merkbaren Verzicht mit sich bringen . Da sich das geplante
Verbot bekanntlich nur auf Schweine-, Kalb-, Schaf- und Rind-
sleisch sowie auf Hühnerfleisch erstrecken soll, so bleiben den Restau-
rants und Hotels noch Wild, Gänse, Enten und anderes Geflügel,
außerdem alle Arten von Fischen und Eierspeisen, aus denen sie
eine sehr reichhaltige Speisekarte zusammenstellen können. 'Auch
die beiden Tage, aii denen zur Zubereitung der Speisen kein Fett
verwendet werden darf, werden niemanden in Verlegenyen
bringen , da gekochte Flefchsorten , Gemüse und alle Arten von
Klößen genug Abwechselung bieten. Der Küchenchef eines großen
Berliner Hotels wies daraus hin, daß man auch sehr wohl¬
schmeckende Ragouts aus vielen Fleischsorten, namentlich aus Wild
ohne Verwendung von Fett Herstellen könne. Mit kurzen Worten:
wir dürfen den beiden fleisch- und fettlosen Tagen mit Ruhe ent¬
gegensehen, und unsere Hausfrauen haben es auf keinen Fall
nötig , durch größere Einkäufe an den Lagen vorher sich für die
fleisch- und fettlosen Tage emzudecken.

Bevölkerungspolitik nach dem Kriege . Die Lücken wieder
auszufüllen , die oer blutige Krieg in nnier Volkstum gerissen bat,
erscheint sicherlich als eine der dringlichsten Znkunftsauspaben de«
deutschen Volke«, wollen nur die Früchte unserer Blutovfer auch
in vollem Maße ernten . Da « Verständnis für diele Ausgabe zu
ivecken, bat iicki die unlängst gegründete „Deutsche Gesellschatt sur
Bevd'lkerungpvlitik" zum Ziele gesetzt. Sie will alle dte Mai >-
nohmen fördern , die aus dem Wege der Gesetzgebung, der sozialen
Fürsorge und Aufklärung za treuen sind, um dem deutschen Boikr
einen zahlreichen gesunden Nachwuchs zu sicher». Der Vorsitzende
der Gesellschaft, der Berliner Ptofeffor der Volksivirt 'chast
Gehesinrat Wolff, lnßte diese Ziele nach folgenden Gesichtspunkt-n

- Einwirkung auf den Willen zur Ebeichiießmig undzusammen : _
zur Aufzucht einer größeren Zaht von Kmdcrn , Förderung der
Wohnungsfrage , Mutlecsckastsmrsorge , Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten, Süuglingsschutz . Auch von den anderen Red¬
nern , unter denen sich führende Parlamentarier verschiedener

Man darf hoffe», dan die von der Gesellschaft geforderten Maß¬
nahmen auch Verwirklichung finden : mehr tä »t sich aus dem Wege
der Politik nichc tun : dte Hau Attache bleckt immer die Freude des
Botkeö an einer zahlreichen, krälngen Nachkommenschaft, das mo¬
ralische Veran -wortlickkeiiSgefubl gegen Bock und Familte , und
auch in diesem Sinne wird die Gesellschaft zwetsellos reiche
Arbeit vor sich seben und wie wlr erwarten dürfen , auch lersten.
, Marburg . Das Landgericht verurteilte gestern den vielfach
vorbestraften Hochstapler Bernhard Grümerig aus Herbesstadt
(Kreis Soest), der in verschiedenen Gegenden Deutschlands im ver¬
gangenen Frühjahr Verwalterftellen annahm und in der Regel
mit Pferd und Wagen verschwunden ist, um die Geschirre unter¬
wegs zu verkaufen, zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust.

Heidelberg. Infolge jahrelangen Herzleidens ist der Professor
der Philosophie Dr . Wilhelm Windelband, der Nachfolger von
Cuno Fischer, im Alter von 67 Jahren gestorben.

Köln. In den nächsten Tagen werden in Köln Petroleum¬
bücher und Fettkarten ausgegeben. Petroleum kann vom 1. No¬
vember an im kleinen nur noch unter Vorlegitiig des Petrolcum-
buches bezraen werden. Ohne Petroleumbuch ist kein Petroleum
mehr erhältlich. Bei den Fettwaron ist das anders . Der Handel
mit Fetten ist auch nach dem 1. November wie bisher frei. Nur
in den von der Stadt besonders eingerichteten Verkaufsstellen er¬
folgt die Abgabe von Fettwaren gegen Vorlage der Fettkarte.

Duisburg . Ein schwerer Unglücksfall beim Soldatenspiei er¬
eignete sich im Stadtteil Meiderich. Mehrere Schulkinder waren
mit dem Ausjchippen eines Sck)ützengrabens beschäftigt. Hierbei
gab das lockere Erdreich nach und begrub 5 Kinder. Es gelang, 3
lebend zu bergen. Zwei waren bereits erstickt. Es ist dies berests
der dritte Unglückssall, der sich durch Ausgraben von Schützen¬
gräben durch Schulkinder in Meider ch ereignet hot.

WB na . Berlin , 23. Oktober. Der Ausschuß für Kartoffeln,
Gemüse und Obst, eine Beiratstelle der Reichsprüfungsstelle für
Lebensmitielpreise , ist heute unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr.
Kautz zu einer ersten Sitzung zusammengetreten. Es fand eine
eingehende Besprechung über die Kartofselversorgung der Bevölke¬
rung statt, in der Wünsche auf Herabsetzung der Preise für Kar-
tofselerzeugnisse, aus eine schnelle Gestellung der Eisenbahnwagen,
auf Ausdehnung der Beschlagnahme auch auf d',e Vorräte der
Händler und Heranziehung kleinerer Betriebe zur Sicherung des
notwendigen Bedarfes geäußert wurden . Sodann fand eine Er¬
örterung "über die sprunghaften Preissteigerungen bei Gemüse, be¬
sonders bei Weißkohl und dem daraus hergestelltcn Sauerkraut
und Zwiebeln stati. lieber die Wirkung des Gewichksverkanses
bei Gemüse auf die Preffe waren die Ansichten geteilt. Zum
Schluß wurde festgestellt, daß die Obsternte sehr günstig ist und daß
die Marmeladenbereitung in sehr großem Umfange eingeleitet ist.
Den Mihständen über eine zu hohe Preisbildung soll ungesäumt
begegnet werden.

Berlin . Das Sckiweinefleisch war b'sher in Berlin und wohl
auch in anderen Orken das teuerste Fleisch, und 2.20 Mark für das
Pfund war ein mittlerer Preis . Seil zwei Tagen aber ist, wie die
Blätter feststellen, der Schweinefleischpreis namentlich für Kotelette
und Rippenspeer auf 1.70 b;s 1.80 Mark gesunken. In Waren¬
häusern werben sogar nur 1.50 Mark verlangt . Die Gründe für
dfefes erfreuliche Sinken der Preise liegen, wie von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird , vor allem in der gesteigerten Zufuhr von
Schweinen nach dem Zentralviehhof . Dagegen herrscht noch immer
eine ziemliche Teuerung für Fette ; doch ist zu erwarten , daß diese
in der allernächsten Zeit billiger werden.

Berlin . Mit Wirkung vom 25. Oktober wird gemäß dem Ab¬
kommen des Vereins der Brauereien von Berlin und Umgegend
mit den Vertretungen der Gastwirtsverbände der Preis für das
Liter Faßbier um 5 Pfg ., für das Liter Flaschenbier um 6 Pfg . er¬
höht. Gleichzeitig tritt auch eine entsprechende Erhöhung aller
Verkaufs- und Ausschankpreise in Berlin ein.

Zu dem Explosionsunalück ln Paris melden die Lyoner
Blätter , daß drei weitere ' Personen ihren Verletzungen erlegen
find. Bei den Ausräumungsarbeiten seien neuerdings Leichenteile
gefunden worden. Die Zahl der Opfer übersteigf 100. Die Zen¬
sur habe anfangs verboten, Einzelheiten über die Katastrophe zu
veröffentlichen.

Neuere Nachrichten.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 25. Oktober.

Westlicherkriegsfchauplah.
In der Champagne griffen die Franzosen bei Ta-

hure und gegen unsere nördlich von Le Alesml vorge¬
bogene Stellung nach stärkster Feuervorbereitung an.
Bei Tahure kamen ihre Angriffe in unferm Feuer nicht
zur vollen Durchführung. "Am späten Abend wurde
an der vorspringenden Ecke nördlich von Le Mesnit
noch hestig gekämpft, nördlich und östlich davon waren

die Angriffe unter schweren Verlusten für die Franzo¬
sen abgeschlagen. . Jt , . M.i. . >-■» *

Oestlicherkriegsjchauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchotts

von hindenburg.

Südlich von kekkau (südöstlich von Riga) wurden
russische Vorstöße abgewiesen. Gegenangriffe gegen
die von uns am 23. Oktober gewonnenen Stellungen
nordwestlich von Dünaburg scheiterten. Die Zahl der
Gefangenen erhöhte sich auf 22 Offiziere, 3750 Mann,
die Beute auf 12 Maschinengewehre, 1 Minenwerfer.

Schwache deutsche Streitkräfte, die nördlich von
Illuxt über den gleichnamigen Abschnitt vorgedrungen
waren, wichen vor überlegenem Angriff wieder auf das
Westufer aus.

Nördlich des Dryswjati-Sees blieben russische
Angriffe gegen unsere Stellungen bei Gateni-Grenztal
erfolglos. . _

Heeresgruppe des General-Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert. ' \ "

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Westlich von komarow sind österreichische Trup¬

pen in die feindliche Stellung aus anderthalb Kilometer
Breite eingedrungen.

Balkankriegsschauplaß.
Bei Visegrad ist der gewonnene Brückenkopf er¬

weitert. Westlich der kolubara wurden die Tamnava-
Aebergänge nordwestlich von Ab in Besitz genommen.

Die Armee des Generals von koeveß hat die all¬
gemeine Linie Lazarevac — nördlich von Arangjelo-
vac—Rabrovac (westlich von Ralari ) erreicht.

Die Armee des Generals von Gollwitz hak südlich
der Iasenica die beherrschenden höhen bis östlich von
Bamcina gestürmt, hat in der Morawa-Ebene in hef¬
tigem Kampfe Dl. Livadica und Zabari genommen und
ist östlich davon bis zur Linie Presedna-höhe — südlich
von Petrovac — westlich von Meljnica gelangt.

Im Pek-Tal wurden die höhen westlich und nord¬
westlich von Kucevo beseht.

Die bei Orsova übergegangenen Truppen sind wei¬
ter nach Süden vorgedrungen und haben mit ihrem
linken Flüge! Sip (an der Donau) erreicht.

Die bulgarische Armee des Generals Bojadjeff hat
den Kampf zwischen dem Gipfel Drenovaglava
und des Mirkovac (20 Kilometer nördlich von Pirot)
begonnen.

Oberste Heeresleitung.

Sv. Majestät Gvotzev Kreuzer
„Prinz Adalbert gesunken.

WB. Amtlich. Berlin,  25 . Oktober. Am 23
Oktober wurde der große Kreuzer „Prinz Adalbert"
durch 2 Schüsse eines feindlichen Anterfeebootes bei
Libau zum Sinken gebracht. Leider konnte nur ein
kleiner Teil der Besatzung des Schiffes gerettet werden.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

„Prinz Adalbert" war im Fahre 1002 erbaut , hatte 501 Mann
Bejatzicng und 9000 Tonnen Gehalt mit 17000 Pferdestärken.

:
Umä

Anzeigen-Teil

Ariegshilfe Hochhrrm.
Stur für bedürftige Krtegerkinder , Knaben und Mädchen im

Alter van etwa 6—14 Jahren , wird ein Posten

„Leid md Seel"
aas dauerhaftem, gut waschbarem Normalflancllb i l l i a abge-
neben . Anmeldung SamSteg - den 23. und Mittwoch den 27,  d
Mrs., 10—12 Uyr im Geschäftszimmer Rathaus 1 Treppe . 1277H

Bilanz vom 30. Zmn(9(5.
Aktiva

Kasscnbestand.
waren . . . - . . .
Geräte .
Geschäftsanteile b. d. Genossenschaftsbank . . .

Passiva
Gläubiger . . M
Geschäftsanteile der Genossen . . .
Reservefond . . . .
Betriebsröcklage . - , . .
Reingewinn .

m. 8 45
18400.—
2509.40
1500.—

Sa. 22217.85

m 16463.50
4685 42
597.08
465.55

6.30
Sa. 22217.85

45 Mitglieder
5
2 tf ft

Mitgliederbewegung
Stand am 30. Juni 1914. . . 45 Mitglieder
Zugang in 1914—1915.
Abgang in 1914—1915.
Stand am 30 3unt 1915 . . . 46 Mitglieder

Hochheima. M., den 24. Oktober 1915
winzergenossenschafte. G. m. u. h.

14 282] Ad. Siegfried, Direktor, p . Luders , Rendant.

Die Garnisonverwaltung Wiesbaden versteigert am Donners¬
tag, den 28. Oktober 1915, vormittags 10 Uhr im Hofe der Garnison-
Waschanstalt, Gersdorffstraße 10, ausgesonderte Geräte , altes Eisen
und Blei.

WTB
(wolsssches Telegraphisches Bureau)

AMMlM.
Das unter obigem Titel von uns vertriebene Buch

umfaßt die Zeit vom Meuchelmord in Serajewo bis zum l2.
Juni 1915 und enthält die amtlichen Berichte  der Obersten
Heeresleitungen und Marineoeiwaltungen über

hm Ziegeszug nuferer Heere
sowie die wichtigsten sonstigen llachrichten über den Krieg
einschließlich der unvergeßlichen Kaiser- und Kanzlerreden
im Reichstage.
— Lin zweiter Band erscheint sofort nach dem Kriege. —
Um jedermann die Anschaffung des unentbehrlichen Nach¬
schlagewerks zu ermöglichen, ist der pre -:j  des ersten Bandes
bei einem Umfang von 256 Setter, auf nur Sv Pfg.

(nach auswärts 60 psg. portofrei) festgesetzt.

Das Buch besitzt auch für die fernste Ankunft
historifchen wert und unvergängliches Interests.

wir bitte» die- auswärtigen Besteller, den nachstehenden
Bestellschein unter Beifügung des Betrages zu benutzen.

Verlag der Biebricher Tagespost. 8
Ausschneiden

KelteMckem.
Unterzeichneter ersucht um Uebersenduug von (Anzahl) ... .

„w . T. B. Kriegsbücher."
Betrag liegt in Marken bei — ist nachzunehmen.

(Uichtgewünschtesdurchstreichen.j

Name .
Stand _
U) oh nun g

Es ward uns die schmerzliche Mitteilung, dass
aucu unser zweiter braver, hoffaungsvoller Sohn,
Binder , Schwager und Onkel

Valentin Weilbächer
Musketier im Inf. Regt . 88, 10. Komp.

m 27. Lebensjahre den Heldentod für sein Vaterland
gestorben ist.

ln tiefer Trauer 280H
Familie Adam Weilbächer

und Angehörige
Hochheini am Main, 2b. Oktober 19i5.

Nachruf.
Den Heldentod für das Vaterland starben in treuer

Pflichterfüllung unsere lieben Kameraden

Philipp Sommer
Infanterie -Regiment 173, 10. Kompagnie

und

Valentin Weilbächer
Infanterie -Regiment 88, 10. Kompagnie,

Wir betrauern in beiden treue und liebe Kame¬
raden und werden ihnen stets ein ehrendes Andenken
bewahren , 281H

Hochheim a, M., im Oktober 1915.

Jahresklasse 1889.

Kleine

am letzten Donnerstag im
Dibrckt Ochienbetg entlauben.

Abruaeben bei 282H
Frau Meorg Hummel

Suche eine Partie l
für dte Weinberge nach Hoch¬
heim zu kaufen.

Philipp Waaner,
Hochheim a. M . 27»276H

Sck'öue selbstgezogene 1S31H

Ferkel
d. Honnöver 'schen EdelsthmeinS)

verkaufen (u ca. ICOb Audio ,
Hofgrrt Kalkender « b. Hochheim
a . Main Verwalter Schmidt.

. .. . ..... __ _ _ _ - - . . - .MT•__ _ _
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